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Den uftor bewegt auch dıe rage, inwieweiıt sıch dıe Missıonen tatsächlıch unterschieden oder
äahnlıch Die Übereinstimmungen sınd in der lat überraschend. Die gul ausgebauten
zentralen Missıonsstationen der Katholıken und Lutheraner erinnern auch eute noch multifunk-
tionale mıiıttelalterliche Klöster mıt intensiıven Auswirkungen auf das Umifeld und seine ewoNnner

Für den Landeskundigen rıng dıe Untersuchung eıne VonNn gul geglıederten Informatiıonen
Es ist uch durchaus begrüßen, da z.B den konkreten Problemen der prachen, Schulen und
antagen, dıe für den melanesıschen aum typisch sınd, vıiel Aufmerksamkeı: geschenkt ırd
Der umfassend versierte utor sollte jedoch werden, in einem zweıten and diese
praktıschen TODIeme des Missıonars als homo er noch einmal VOonNn missıonstheologıschen und
kulturanthropologischen Gesichtspunkten reflektieren Entsprechende theologische Überlegungen

der Pıonlerzeıit UrcCchaus schon vorhanden, Wwıe eın VOMM ufor zıtlerter Ausschnuıitt eines
Referates des Neuendettelsauer Missıonars Stephan Lehner VON der Missionarskonferenz 1914 zeıgt:

» Wır wollen UNnSs dabeı nıcht verhenlen, daß der Auf- und Ausbau UNSEeCTeETr Missionskirche In Neu
(Gyuinea eit ehr Selbstverleugnung, Glauben, Liebe und erfordert, als die Gründung
und ammlung Von chrıstlichen Gemeinden aAUus eiden, namentlich Wenn das 1e1 Im Auge
behält, daß auch hıier einer iırche kommen muß, dıe NIC: bloß Objekt, sondern selbst Subjekt
kirchlicher und mMmIissiONaAarıscher Tätigkeit werden muß, die sıch selbst er|  en. selhbst regieren,
selbst ausbreiten und ihrem eıl Salz der rde und IC der Welt werden SOll.«

Aachen Hermann Janssen

Stephenson, Gunther Wege ZUr religiösen Wırklichkeit: Phänomene Symbole Werte
Wiıssenschaftlıche Buchgesellschaft arms 1995; AD

Wırklıiıchkeit wiırkt vielfältig. Nıcht als dıe J. Wırklıchkeit (Weıischedel, Bınder). Säakular ist
dem enschen die PanNzZCc Wırklıiıchkeit nıcht gegeben, NUur der Wunsch, ganz se1in Sölle). Bleı1ibt
also fragen, ob dieser Wunsch gedacht werden kann

STEPHENSON verwelst auf Jaspers, der vordachte, WIE enschen Phänomene als »Chiıffren« des
Wırklıchen lesen, ü Dasemmserhellung finden. Mıt Heıdegger schran eın Nur 1Im noch dıe
Chıiıffren und Symbole transzendierenden Überstieg könne der Mensch unterwegs bleiben ZU[r

umfassend-bergenden Wiırklichkeit 76) den Relıgionen ist der Buddhısmus eın olcher Weg ZUT

Wırklıichkeit, ZU eıl Satorı 8/-193) Buddhıisten sınd weder faszınıert noch erschreckt VO

»Heiılıgen« Otto 8-8 noch VON einem WAar transzendenten, aber in sıch konsistentem bıblıschen
Weltbild Buddhısten sınd unterwegs.

Paul Tıllıch hat diesem Unterwegssein iıne Rıchtung gewlesen mıt der Formel, gelte dem
folgen, »W as unl unbedingt angeht«. STEPHENSON stimmt dem Z rag dann jedoch: Wenn über
das Absolute, auf das enschen zugehen, keine Aussage gemacht werden Kann, WCI ırd dann
denken können, Was »Jletzte« und Wäas »VoOrletzte« Wırklichkeit ist? Was kann ohne diese Unter-
scheidung »unbedingt« meınen? (TT

STEPHENSON setzt mıiıt Tiıllıch und der säkularen Oderne auf den »offenen Menschen« (7:29.62
u.a doch damıt spitzt sıch dıe rage nach Relıgıon Der moderne ensch ist offen, eıl dıe
ihm gegebene Vernunft grundsätzlıch offen ist Unter dem Primat dieser offenen Vernunft
verantworte: moderne Menschen autonom und äkular Freiheıit und Kommunitkationsfähigkeit. 1es
Ist 00 oher, säkularer Wert Gewonnen allerdings In einem Zirkelschluß: Säkular ırd Vernunft
das, Was sS1e ist Vollzug hat s1e sıch selbst teıl An nıchts anderem. Absolut kann
Vernunft sıch auch nıcht, se1 denn den Preıs, auf das Falsıfizıeren verzichten, sıch
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verschließen. Vernunft und Vernünftigbleiben en zurecht in der säkularen Gesellschaft einen
en Stellenwer! Absolut aber sınd s1e nıcht

Relıgiöse enschen sınd In säkularer Welt WI1Ie Fremde Sıe lernen oder en erfahren, daß sıch
das solute als umfassende Wiırklichkeit zeıgt enDar! sıch diese Wirklichkeit, dann »versteht«
der Empfänger Zeichen als Phänomene, Bılder als Symbole, nsprüche des Absoluten als Werte
» Diese Dimension des tiefen Verstehens NECMNNECMN WIT Glaube« 2-87; ö7) Glauben in den
Relıgiıonen ist das Verstehen des bıs zuletzt »Offenen enschen« (7,.25:82 u.ä.) Ist vernünftige
Teılhabe der umgreıfenden Wırklıchkeıt, die als »Satz VO Grunde« (Heidegger) in verstehender
Vernunft wıderfährt.

Aus der Geschichte der Relıgiıonen enn! STEPHENSON einen Eınwand, dem sıch stellt en
Relıgionen g1bt Symbole, dıe entweder logisch konsıstent oder asthetisch schön SIınd, da
S1e sıch selbst genugen. Was als JText, Tempel oder 1tua diese Symbole »außen« zeigen, spiegelt
ihr »Inneres«. Nıchts uch dies ist eın Zıirkel eiıner Vernunft, die sıch das Solute
verschließt (19;49-53;54-94;95-143).

STEPHENSON greıift dıe TODIeme einer sıch selbst genügenden Vernunft und der sıch selbst
genügenden Symbole auf, WENN wırbt für ıne eCuec Religionstheorie 9511) Wandel der
Säkularısıerungen und Relıgıonen SUC| und nenn! STEPHENSON »bleibende Bausteime«
Phänomene, dıe WwIıe offene Symbole verweisen auf dıe Je umfassendenere, zuletzt dıe umfassende
Wiırklıichkeit 7256200 In seiner phänomenologisch-symbolischen Religionstheorie setfzt dıe
gefundenen Bausteine eın als »Kategorien«’ Als Kategorien, dıe den Aufbau der
Relıgionstheorie für das Denken plausıbel machen. STEPHENSON entwirft eın Programm, »das
denken g1bt« (Rıcoeur). Religiösen denken g1ibt Vielleicht auch saäkularen Miıtmenschen.

Aachen Norbert Schiffers

Stutley, argaret: Was 1st der Hindutismus ? Ine Einführung In dıe Große Weltreligion, tto
ılhelm arth München-Wiıen 1994 224 Schreiner, efer Im Mondschein Öffnet Sich der
OlUS Der Hindutsmus eıhe Weltrelıgionen) Patmos Düsseldorf 1996; 190 Meisig,
onrad SAhIvas anz Der Hindutsmus (Kleıne Bıblıothek der Relıgionen; Herder Freıburg
ı.Br 1996; Z

Wer überhaupt lest eiıne Eınführung in den Hınduismus? Der siam hat eıne inhaltlıche und
geographische ähe ZU Christentum: In unNnseIeT zunehmend säkularen Gesellschaft bleıibt dıe
polıtısche Dımension des Islam relevant Der Buddhısmus als atheıistische Relıgion stößt iIm Westen
auf wachsendes Interesse Buddhas re VO leidvollen Daseın bietet offenbar einigen konsum-
geplagten » Verbrauchern« der reichsten Industrieländer iıne attraktıve Kompensatıon. ber der
Hınduismus? Dıese Relıgıon mıt rund 800 Mıllıonen ängern die drıttgrößte nach Christentum
und Islam g1bt eigentliıch 91088 in Indıen er dort, wohrnn er migriert sınd) Woran jedoch
dıe Hındus glauben, VEIMAY kaum jemand n Eıinige üben YOoga, andere bereisen den
indıschen Subkontinent, und der chrıstliıchen Erlösungslehre Zzu TOtZ glauben immer mehr
enschen Wiıedergeburt und Karma. ber dıe Geschichte und re des Hınduismus insgesamt
bleiben weıtgehend unbekannt in uUNseIeT »Informationsgesellschaft«.

reıl Bücher sınd erschıenen, dıie diesen Mißstand beseltigen wollen Um gleich VOTWCS-
zunehmen: das uch VON ETER SCHREINER Im Mondschein öffnet sıch der OtUus ist mıt Abstand
das este Was CS auszeıichnet, sınd nıcht 91088 dıe fundıerten Kenntnisse des Autors die en
STUTLEY und EISIG auch sondern dıe are und ausgereıfte Darstellung eines komplexen
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